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Sobalb ber ©ottegbienft Beenbet ift, Beginnt
bag eigentliche geft. gm Schatten ber ©äume

lagert fief] bie ©tenge im f)of)en ©rag. ©g öffnen
fid) bie Safdjett, Körbe unb ©utffäde. ©inige
©tanner fe^eu fid) meifje Koehmüigen auf unb

giinbeit geuer an. ©ange Viertel bon 3iinbern,
Kälbern unb ©dflneinen Bommen gum ©or»

fdjein, bie an Spiefjen über bem geuer gebraten
merben. gît ber Qmifdjengeii hat man bie gaffer
aufgefteïXt, ber SBein mirb angegapft, unb unter
ben Klängen einer fpanborgel merben bie Be=

Bannten Steffiner ©Seifen. angeftimmt: ber grofee

Scfjmauê beginnt. ©ig gum fpäten 3îacf)uxittag

bauert bag geft. Sfïïeê mirb untereinauber auf»

geteilt, gebeg ftefjt unter ber pfingftlidien
greube beg Scfmtaufeg. Sag ©ange gemal)ut an

jene Befdjmingte unb freubige Stimmung, bie

mir au§ ben Sarffellttugen länblicf)er gefte ber

[)offänbifd)cn fötaler Bennen.

SIm Slbenb finbet bag geft mit einem „©alio"
in ben SBirtfdjaften ber Drtfdjaften feinen SCB=

fdjlufj.

Blühende Strasse

SOieine Strafge ftctjt in ©litte! SBie bag graue,
bäfjlicfjc ©nilein im föcärdjen ift fie plötglid) Per»

manbeft unb gur ©ringeffiu geroorben. günf
Sage, menn eg lange mäfjrt, mirb ber gange

SßrunB eine Polle SBodje Bauern, bann mirb bag

©tau, bie ©intönigfeit monatelang mieber Por»

berrjdjen unb baê SeBett regeln, gebt aber er»

feBi bag Siräfjtein feine 2IpotI)cofe unb reifgt

unfer gaugeg gufjlett in ben grüf)Iing hinein.
Sic Stämmd)cn ber QierBäume, bie Bergenge»

rabc unb gleichförmig ben ©anb ber Strafjen
fäumen, reden Bjeutc ihre nieten, garten 9Cefte

hoch, bie mit meifgen, rofageäberten Bleinen ©Iii»
ten üBerfät finb.

gebt ftetjt ©aurn an ©aum jungfräulich unb

fragenb ba. äßen ermatten fie molli ©ilben fie

Spalier git einem ©mpfang? ©or jeher $aug=
iure prangen gmei foldger ©iefenfträufge. geigt

lifpelu fie fid) leife ba§ ©etjeiranié gu, mälgrenb

ber IgetBe SBirtb, ber nod) ben Sd)neegerud) in fid)

trägt, burd) ihr ©egmeige fährt unb bie ©litten»

gmeige aiteinanberbrängt. 9lur menige ©iiiten
Iöfett fief) unb fallen herab, fie finb alle nodj gu

jung unb Bräftig, finb gu feft geBtamincrt an
beut faftfpenbenben SIft.

3Bie munberbar Perfchminbett jebt bie Bieberen

gaffaben ber f)Jcictgt)äufer hinter alt beut gar»

ten, tic|fen ©Iiipen beg StugenBIidg! Sogar bie

plumpen Sädjer mit ihren ÜDtanfarben erfdjei»

nett leichter bttrd) bie SieBBofuttg, bie fie nur
tnel)r alg Suft erreicht. Sie genfter, foitft un»

burd)briitglidj fd)toarg unb mit einem Krettg
Ocrfe'bctt, Beginnen gu lächeln, gn ihren Sdjei»
Ben fchidert eg.mie Bei SeifenBTafen, manche aitd)

finb geöffnet, unb bag SBeifg einer ©arbine minBt

freunblich herüber.
©g fdjeint mir, alg gäbe eg mehr Kinber alg

foitft auf ber Straffe, unb alle finb feftfägiidj gc=

mafdjeu, Brab itttb mit tpärtbeu Polt Spietgeug
unb ©abett. Sie fingen mit hohen Stimmen unb

rufen, unb aud) bie ©ögel mit ihren Srillern
fehlen nicht. Stuf bem mannen Stein ber ttiebe»

ren ©arteninauer märutt fiel) mit Xtnfd)ulbg=

tuieite ein Kater.

©g ift Befeligenb auf bie Straffe gu Bliden,

gu laufdjett, gu ftaunen unb gar, menu eg SIBenb

mirb! Sa fdjreitet mold bag crmartete ©eheint»

ttig burd) fie binburdj, benn ber Suft ber ©Iii»
ten mirb ftärfer, unb ihre meiffe geftlidjfeit
mirBt ergreifenber, bringt unmittelbar in unfer
herg.

Meine Strasse stellt in Blüte,

Alle Sterne leuchten friedlich,
Welche Schönheit, welche Güte!

Falte deine Hände still.

St. B.
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Sobald der Gottesdienst beendet ist, beginnt
das eigentliche Fest. Im Schatten der Bäume

lagert sich die Menge im hohen Gras. Es öffnen
sich die Taschen, Körbe und Rucksäcke. Einige
Männer setzen sich weiße Kochmützen auf und

zünden Feuer an. Ganze Viertel von Rinder»,
Kälbern und Schweinen kommen zum Vor-
schein, die an Spießen über dem Feuer gebraten
werden. In der Zwischenzeit hat man die Fässer

aufgestellt, der Wein wird angezapft, und unter
den Klängen einer Handorgel werden die be-

kannten Tessincr Weisen angestimmt: der große

Schmaus beginnt. Bis zum späten Nachmittag
dauert das Fest. Alles wird untereinander auf-
geteilt. Jedes steht unter der pfingstlichen

Freude des Schmauses. Das Ganze gemahnt an

jene beschwingte und freudige Stimmung, die

wir aus den Darstellungen ländlicher Feste der

holländischen Maler kennen.

Am Abend findet das Fest mit einem „Ballo"
in den Wirtschaften der Ortschaften seineu Ab-

schluß. à

Meine Straße steht in Blüte! Wie das graue,
häßliche Entleiu im Märchen ist sie Plötzlich ver-
wandelt und zur Prinzessin geworden. Fünf
Tage, wenn es lange währt, wird der ganze

Prunk eine volle Woche dauern, dann wird das

Grau, die Eintönigkeit monatelang wieder vor-
herrscheu und das Leben regeln. Jetzt aber er-

lebt das Sträßlein seine Apotheose und reißt
unser ganzes Fühlen in den Frühling hinein.
Die Stämmchen der Zierbäume, die kerzenge-

rade und gleichförmig den Rand der Straßen
säumen, recken heute ihre vielen, zarten Aeste

hoch, die mit weißen, rosageäderten kleinen Blü-
ten übersät sind.

Jetzt steht Baum an Baum jungfräulich und

fragend da. Wen erwarten sie wohl? Bilden sie

Spalier zu einem Empfang? Vor jeder Haus-
türe prangen zwei solcher Riesensträuße. Jetzt

lispeln sie sich leise das Geheimnis zu, während
der herbe Wind, der noch den Schneegeruch in sich

trägt, durch ihr Gezweige fährt und die Blüten-
zweige aneinanderdrängt. Nur wenige Blüten
lösen sich und fallen herab, sie sind alle noch zu

jung und kräftig, sind zu fest geklammert an
dem saftspeudenden Ast.

Wie wunderbar verschwinden jetzt die biederen

Fassaden der Mietshäuser hinter all dein zar-
ten, lichten Blühen des Augenblicks! Sogar die

plumpen Dächer mit ihren Mansarden erschei-

neu leichter durch die Liebkosung, die sie nur
mehr als Duft erreicht. Die Fenster, sonst un-
durchdringlich schwarz und mit einem Kreuz
versehen, beginnen zu lächeln. In ihren Schei-
beu schillert es wie bei Seifenblasen, manche auch

sind geöffnet, und das Weiß einer Gardine winkt

freundlich herüber.
Es scheint nur, als gäbe es mehr Kinder als

sonst auf der Straße, und alle sind festtäglich ge-

waschen, brav und mit Händen voll Spielzeug
und Gaben. Sie singen mit hohen Stimmen und

rufen, und auch die Vögel mit ihren Trillern
fehlen nicht. Auf dem warmen Stein der niede-

reu Gartenmauer wärmt sich mit llnschulds-
»neue ein Kater.

Es ist beseligend auf die Straße zu blicken,

zu lauschen, zu staunen und gar, wenn es Abend

wird! Da schreitet Wohl das erwartete Geheim-
nis durch sie hindurch, denn der Duft der Blü-
ten wird stärker, und ihre Weiße Festlichkeit

wirkt ergreifender, dringt unmittelbar in unser

Herz.

Neins Strasse stellt in IZIüte,

Nie Sterne lenclrten krieclliclr,

rvslslle Sclrönlleit, lvslelre Oüte!

bellte cleine Hàncle still.

St. L.
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